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Oldenburgische Blätter.

K". zo . Montag , den 26 . Iulins , 1824.

Statistische Skizze des Fürstenthums Birkenfeld.
Uns Oldenburgern kann das ferne
kleine Land nicht gleichgültig seyn,
mit dem wir das Beste , was wir
haben , theilen — unfern guten Lau,
dcövater , und mit dem nicht nur
Dienstverhältnisse , sondern auch schon
Familienbande , Manche der Unsrigen
verbinden . Eine kurze Schilderung
dieses Landes möchte daher den Lesern
dieser Blätter nicht unwillkommen
seyn , und wo die Unvollständigkeit
der Materialien ein vollständiges Ge¬
mälde zu liefern nicht gestattet , da
werden sie sich mit einer Skizze be¬
gnügen , die , wenn auch leicht hinge-
worfen , doch möglichst treu ist.

i . Des Fürstenthums Birr
kenfeld Ursprung.

Der Name ist alt , die Sache neu.
Ein Zweig des Pfälzischen Stammes
führte ihn , derselbe , der jetzt die
Krone Bayerns trägt . Ein jüngerer
Sohn des Hauses Pfalz - Zweybrü-
cken erbte im Jahre l 566 . die Hälfte
der hintern Grafschaft Sponheim

und nahm seine Residenz auf dem
Schlosse zu Birkenfeld, im Nohr
gau , von welchem er und seine Nach¬
kommen Herzoge zu Birkenfeld ge¬
nannt wurden . Diese Hälfte der
hinrern Grafschaft Sponheim ist aber
keineüwegeö , was jetzt Fürstenthum
Birkenseld heißt , und Birkenfeld selbst
war seit 1776 . nicht mehr Pfalz-
Zweybrückisch , sondern Badisch . Das
jetzige Fürstenthum Birkenfeld besteht
aus Ländertheilen , die vor dreyßig
Jahren noch neun verschiedenen Her¬
ren gehorchten : dem Churfürsten
von Trier , dem Markgrafen
von Baden , dem Herzoge von
Pfalz - Zweybrücken , dem Für¬
sten von Salm - Kirburg , dem
Fürsten von Oetringen - Wal-
lerste in, als Herrn von Dachstul,
dem Rheingrafen Salm , dem
Grafen von Limburg - Styrum,
dem Freyherrn von Dürkheim.
Mit dem linken Rheinufer von Frank¬
reich erobert , von Deutschland abge¬
treten , fanden sie im Saardepar-
lernent Gleichheit der Gesetze mW



Verwaltung , aber nicht Zeit genug
unter französischer Herrschaft , um « Ire

Rechte , Sitten und Gewohnheiten
ganz zu vergessen.

Das Jahr 1314 . gab Deutsch¬
land wieder , was es in dem unglück¬
lichen RevolurionS r Kriege verloren
hatte . Der Wiener Congreß be¬

stimmte dem . Herzoge von Oldenburg
ein Gebiet mit 20,000 Einwohnern
im ehemaligen Saar - Departement,
allerdings mit der Hoffnung , dafür
ein näher gelegenes , durch Tausch
oder andere Uebereinkunft zu erhalten.
( Wiener Congreßacre Art . 49 . zo . )
Vorläufig ward dies Gebiet unter
Preußische Verwaltung gestellt , jedoch
nicht sogleich cmsgemmelt , und ge¬
nau bezeichnet , was ohne Zweifel der
wieder ausgebrochene Krieg und viel¬
leicht auch die Rücksicht auf die Mög¬
lichkeit eines Austausches verhinderte.
Da indessen dieser Schwierigkeiten
fand , welche eine nahe Beseitigung
nicht erwarten ließen : so ward im
Jahre izi ? . von dem ehemaligen
Saar - Deparrement ein Theil ausge-
fchieden , welcher die in der Congreß-
Acte bestimmte Bevölkerung enthalten
mochte , und durch einen am 9 . April
igr 7 - zu Frankfurt am May » Unter¬
zeichneten Staatsvercrag dem Herzogs
von Oldenburg durch den Königlich
Preußischen Hof , in Ueberemstim«
nnmg mir dessen hohen Verbündeten,
« verwiesen.

Der für Oldenburg ausgemit¬
telte Landestheil ist in diesem Ver¬

trage also bezeichnet r

I . der Canton Herr stein, sowie
er unter der französischen Verwaltung
des Saardepartemenl bestanden hat,
mit Ausnahme der Gemeinden Hot¬
tenbach , Hettershausen , Aebach,
Schauern , Kompfeld und Brnchwci-
ler , welche Preußen verbleiben,

II . der ganze Canton Birken-
feld.

III . Vom Canton Herrn es keil
die Gemeinden Sötern , Boosen und
Schwarzenbach,

IV . Vom Canton Wadern dir
Gemeinden Nennkuchen , Sellbach,
Gameswciier und Eywerlcr,

V . Vom Canton Sk . Wendel
die Gemeinden Asweiler , Elzweiler,
Imsbach , Hirstein , Ncichweiler und
Mosberg , Stemberg und Decken¬
hardt , Wal Hachen und Schwarzhof.

VI . Vom Canton Banmh 0 lder
die Gemeinden GimSweiler , Nohfel¬
den , Wolfersweiler und Nohen.

VII . Vom Canton Rhauren die
Gemeinde Bondcnbach.

In Rücksicht auf die Bevölkerung
dieses Gebiets war man übereinger
kommm , P . A . Müllers Statisti¬
sches Handbuch für die deutschen Län¬
der zwischen dem Rhein , der Mosel
und der Französischen Granze , auf
das Jahr rgrz . , zum Grunde zu
legen . Hiernach belief sich dieselbe
auf 2OOZ2 Einwohner.

Königlich - Preußischer Seits wur¬
den nun durch ein Patent vom 9.
Apr . ih ! ? . sämmtliche zur Verwal¬
tung dieses Landbczirkes gehörige so¬
wohl geistliche als weltliche Staats-
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Liener , desgleichen sämmtliche Unter-

thancn ihrer bisherigen Dienst » und

Unterlhanenpflichcen entlassen . Her¬
zoglich - Oldenburgischer SeitS wurden
die oben genannten LandeSthcilx von
den dazu ernannten Landesherrlichen
Commissarien in Besitz genommen,
und , kraft erhaltener Vollmacht , un<
rer dem Namen des Fürsten»
thums Birkenfeld, vereinigt.
Hierüber wurde unterm i6 . Apr.

1817 . ein Patent erlassen . Beide

Patente wurden aber erst am 18.
Apr . publicirt , an welchem Tage die

förmliche Uebergabe durch einen Kö¬

niglich - Preußischen Commissar in
Birkenfeld erfolgte . Der Name des
FürstenrhumS ward von dem neuen

Regenten gewählt zum Andenken an
das Stammhaus eines edlen König¬
lichen Geschlechts und zur Erinnerung
an die Wohlthaten der ruhmwürdigen
Regierung Carl Friedrichs von
Baden.

2 . Lage , Gränzen , Umfang.
Das Fürsienthum Birkenfeld liegt

zwischen 24 " z6 ' — 250 io " östl . Län¬

ge und 49 ° Zz ' — 49 ° 55 * nördlicher
Breite.

Es granzt gegen Osten an das

Königlich - Preußische Großherzogthum
Niederrhein , die Landgräflich Hessen-
Homburgiiche Herrschaft Meissenheim
und das Herzoglich - Sachsen - Cobur,

gische Fürstenlhum Lichtenberg , an

dieses auch gegen Süden , und an
das Großherzogthnm Niederrhein ge¬
gen Norden und Wessen.

Sein Umfang wird , jedoch nicht
mit Zuverlässigkeit , zu 8 Quadrat-
Meilen angegeben . Charten , auf ge¬
hörigen Vermessungen beruhend , giebt
es nicht.

z . Bevölkerung.
Die Erfahrungen , die in allen an¬

dern Ländern gemacht werden , erge¬
ben sich auch in Birkenfeld . Die

Menschenzahl nimmt dorr bedeutend

zu , und es ist wohl nicht zu viel,
wenn man dieselbe zwischen 21000
und 22000 Seelen annimmt « Die

Französische Conscription hatte auch
da ihre Erndte gehalten , jedoch nicht
so mörderisch , wie man hätte glau¬
ben sollen . Es fehlte nicht an rüsti¬

ger Jugend . Die Zeiten der Ruhe
und erhöheter Sicherheit haben ihre
Wirkungen nicht verfehlt , besonders
nachdem die Jahre des Mangels und
der Theurung ( 1316 . u . 1817 .) , nicht
ohne Hülfe der neuen Regierung,
glücklich überstanden waren . Die

Auswanderungs - Lust , die sich um
diese Zeit zeigte , verlor sich . Der
nachbarliche Austausch , der durch Heu¬
rathen und GewerbSniederlajftmgen
veranlaßt zu werden pflegt , mag leicht

zum Vortheil der Birkenfeldifchen Be¬

völkerung ausgefallen seyn. Das
Müllersche Handbuch von l8 « Z. übri¬

gens , nach welchen diese zuerst ange¬
schlagen wurde , gründete sich auf An¬

gaben , die wohl nicht alle ganz neu

seyn konnten , und schon daraus läßt
sich schließen , daß 18 * 7 . ein Ucbcr-

schuß vorhanden seyn mochte.

( Die Fortsetzung folgt . )



Erklärung
der LmKIemaium auf dein großer : Saal zu Oldenburg.

( Schluß . )
O ) Zeiget an das häßliche Weib mit
« ingefallenen Augen , auf beyden
Schultern eine brennende Fackel tra¬
gend ; es sticht mir der Zunge wie
eine Schlange , und hat um sich ge¬
schlagen eine Haut vom Schweinigel.
Die eingefallenen Augen zeigen an
ihre große Abgunst ; indem sie andern
nichts gönnet , nimmt sie selber an
ihren Gliedern ab . Die brennenden
Fackeln zeigen , daß oftmahls dieVer-
laumder können viel Unheil , Hader
und Zank aurichken ; ja die stechende
Zunge bedeutet , daß die Verleumder ei¬
nem bisweilen können einen solchen Kleck
anwersen , den man die Tage seines Le¬
bens nicht kann abwischen . Die Haut
vom Schweinigel zeiget an , daß end¬
lich die Verläumver selbst , was sie
einen » andern zu thun vermeyntcn,
an ihrer Ehre und Reputation wer¬
den und sollen zu erwarten haben.

L ) Bedeutet die Jungfrau mir den
vielen Angesichtern , tragend eine El¬
ster auf dem Kopfe und eine bren¬
nende Fackel in der Hand ; mit den
vielen Angesichtern anzeigend ihre Cu-
riosität , daß sie gern allenthalben ein
Auge will mit dabcy haben , und aljo
nach ihrem Gefallen von andrer Leute
Verrichtung Gutes und Böses plau¬
dern , wie eine Elster , der das Maul
» immer still und zu stehet.

I ) Gleichwie die Blumen heute

grünen und blühen , also können sie
morgen bald verwelken ; denn die Zeit
ist wankelbar und unbeständig ; wel¬
ches uns angezeiget wird durch diesen
alten Mann , gezeichnet mit einem
Kleide mit Sternen versehet , mit ei¬
nem schönen und von allerley Blu¬
men gewundenen Kranz gekrönet,
sitzend auf dem Aoftiaco , haltend
einen Spiegel in der rechten Hand,
und hinein sehend ; damit anzudeuken,
daß , obwohl er jetzt ganz schön und
von Blumen wohl gezieret , dieses
alles doch bald verwelken werde . Denn
gleichwie er in dem Spiegel stehet
di « schönen Blumen auf seinem Haup¬
te , also , stehet er wieder heraus , ste¬
het er keine ; will anzeigen der Zeit
Unbeständigkeit . Denn mit der Zeit
kann alles , was aus dieser Welt ist,
verändert und verwandelt werden;
denn die Zeit bringt Rosen , die Zeit
bringt Dornen . Auf beyden Seiten
hat dieser Greis einen Knaben mit
Spiegeln , auf der einen einen häß¬
lichen und magern , bedeutend die ver¬
flossene Zeit , auf der andern einen
hübschen und fetten , anzeigend die zu¬
künftige Zeit , nam spes eftit sZri-
cc>1a8. Bey den Füßen sitzen wieder
Meen Knaben , mit einem Buch,
worin einer schreibt . Der eine hat
eine Sonne auf dem Kopf , bedeu¬
tet den Tag , der andre einen Mond,



bedeutet die Nacht , das ist , nichts
ist beständig in dieser Zeit und Welt,
alles muß seine Abwechselung haben.
Die Jungfrau auf des Alten rechter
Seite , mit der Wagschale , zeiget auch
an die Wankelbarkeit der Zeit ; denn
gleichwie die Wage bald nach dieser,
bald nach jener Seite schlägt , also
auch die Zeit , bald grün , bald dürr.
Die Jungfrau auf der andern Seite,
mit dem Lamm , zeiget an , daß man
zu Zeiten junge Lämmer , zu Zeiten
keine , haben kann , woraus die Ab¬
wechselung und Veränderung der Zeit
zu merken.

6.
Zum sechsten sollen Ihre Hochgräfr

liche Gnaden stets fest in der Liebe
gegen Gott und den Nächsten , im
Glauben aber an Gott standhaft ver¬
bleiben , an Gottes Gnade fest
hangen und kleben bleiben , L ) und
hernach vorsichtig 6 ) und wachsam
seyn ; sich vor falschen Herzen hüten,
die anders reden und anders meynen;
O ) so werden endlich die Mißgön¬
net D ) vergehen , wie Staub vor
dem Winde , sich selbst nagen , und
vor großer Mißgunst sich selbst das
Herz und Leben abreißen ; ja die
Buhler und geilen Leute I '

) werden
endlich ein Brandmahl in ihrem Her¬
zen bekommen , fo sie wie Dornen
zerstechen wird.

Bedeutet die Jungfrau an der
rechten Seite , in der rechten Hand
haltend ein brennendes Herz ; neben
ihr ein Knabe , auch mit einem bren¬

nenden Herzen ; anzeigend , daß man
Gott und seinen Nächsten eifrig lie¬
ben soll , ihm alle hülfliche Hand von
Gottes wegen bieten , ja auch den
allergeringsten , der durch diesen Kna¬
ben verstanden wird , forthclfen . Denn
Christus saget : Was ihr dem Ge¬
ringsten gerhan habt um meinetwillen,
das habt ihr mir gekhan . Ferner
hat sie bey sich stehen ein Kreutz,
und in der linken Hand einen Kelch,
anzuzcigen , daß man fest an den ge¬
kreuzigten Christum glauben und ftiir
heiliges Nachtmahl Hochhalten soll«

L ) Wird angezeiget durch die
Jungfrau auf der linken Seite , die
das Angesicht nach dem Himmel wen¬
det , und über welche der Heilige
Geist in Gestalt einer Taube ruhet;
in der rechten Hand haltend einen
Olivenzweig und ein Buch , in der
linken eine Schale . Daß sie das
Angesicht gen Himmel kehret , lehret
uns , daß wir uns von dieser bösen
Welt absonvern , und zu Gott wen¬
den sollen . Der Heilige Geist zeiget
an , daß , so wir fest aus Gottes
Gnade und Barmherzigkeit uns ver¬
lassen , der Heilige Geist stets bey
uns wohnen wolle . Der Zweig giebt
zu verstehen den Frieden , den ein be¬
trübter , von Herzen sich zu Gott be¬
kehrender Sünder mit Gott Hai. Die
Schale bedeutet , daß Gott allen
Menschen seine Gnade darreiche , kei¬
nen davon ausschließe ; ein jeder kann
sie nehmen und satt und trunken
werden.

6 ) Bedeutet die Jungfrau in der
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Mitten , mit dm zween Köpfen , auf
der rechten Hand tragend ein Eich/
Hörnlein , in der linken haltend einen
Cirkel und eine Laterne . Die zween
Köpfe bedeuten die Vorsichtigkeit , daß
ein verständiger Mann soll nicht al¬
lein sehen aus die verwichene , sondern
auch auf die zukünftige Zeit ; gleich
wie das Eichhörnlein , das weiß sich
mit dem Schwänze vor der Hiße der
Sonne und vor dem brausenden Win¬
de zu bewahren . Der Cirkel bedeu¬
tet , daß ein Verständiger soll alle
Disposition der Zeit damit abmessen,
und was dann , was nun , vor Zeiten
seyn werden , ihm klüglich vorschreir
ben . Die Laterne bedeutet die Wach¬
samkeit , die von einem vorsichtigen
Manne erfordert wird.

D ) an dieser Kerl mit dem

Schlangcnschwanz , tragend einen Stock
voller Leimruthen , mit Vögeln be¬

sehet , bey sich habend ein Panrher-
thier , welches Len Kopf unter die
Beine verstecket . Dieser Kerl mit
den Ruthen und die be¬
deuten falsche Leute ; denn der Vogel¬
fänger pfeifet so lange , bis er die

Vögelchen zu sich locket und in seine
Klanen kriegt ; so auch die kunlfts-
i 'L verhüllet ihren Kopf , und laßt
die schöne bunte Haut nur sehen,
bis der Mensch zu ihm nahet , daun

wischet sie eilends hervor , und zerrei¬
ßet und zermalmet denselben.

ü ) Bedeutet das häßliche Weib
Mit Schlangenhaaren , nagend an ih¬
rem eignen Herzen ; anzuzeigen mit
den Schlangen die große Mißgunst

und Schadenkegierigkeit , denn die
Schlange thut nichts gutes , sondern
siehet zu , wie sie den Menschen ei¬
nen Stich geben möge . Also auch
die Mißgöimer ; ja wenn es nicht
nach ihrem Vornehmen gehet , noch
sie dasselbe ins Werk richten können,
so beginnen sie vor großem Zorn ihr
eigenes Herz anzugreifen , das ist,
indem sie andern gedenken zu schaden,
treffen sie sich selbst am heftigsten.

I "
) Zeiget an die Jungfrau mit

weißen Flügeln , voller Augen und
Ohren , tragend unter dem linken Arm
einen Hahn , in der rechten Hand ein
Bund von Dornen . Die Flügel be-
deuren die Geschwindigkeit und Fer¬
tigkeit , der Geilheit zu obsecundiren.
Die vielen Augen und Ohren in dem¬
selben zeigen an stetiges Dichten und
Trachten , Sehen und Hören , wo sie
doch könne einen antreffe » , ihrer
Geilheit Genüge zu thun . Der Hahn
ist ein geiler Vogel . Die Dornen
aber zeigen an , daß , wenn man die
Geilheit genug gekühler , endlich das
l ^ oenltsre darauf folge , welches das
Herz zernagen und zerfressen wird.

7-
Znm Siebenden und lehren werden

Ihre Hochgräflicheu Gnaden Feinde,
deren Gedanken nur zu Zorn und
Schaden und Verfolgung gerich¬
tet , stinkend werden ^ ihr böses Ge¬
wissen wird sie plagen , 6 ) die Miß¬
gönnet werden vor großer Mißgunst
verschwinden , 6 ) und die Verläum-
der werden sich selbst aus dem Wege-
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räumen . O ) Wenn nun diesem al¬
len gesteuert seyn wird , so werden
Ihre Gnaden Ruhm 1 ^) und Ehre
k ) davon bringen und heimführen.

Bedeutet die Jungfrau , ste¬
hend in der Mitte , in der rechten
Hand einen Degen , in der linken eine
brennende Fackel haltend ; anzuzeigen,
daß , gleichwie das Schwerdt bereit,
zu verwunden , die Fackel bereit , zu
brennen , also auch die giftigen , zor¬
nigen und boshaften Leute fertig , zu
schaden ; und der Crocodil ! bedeutet
alle Verfolgung , worauf sie bedacht
sind.

L ) Bedeutet die Jungfrau mit dem
Degen , deren Brust eine Schlange
arrodiret , und die gleichsam an ihrem
lebendigen Leibe verfaulen muß . Der
Degen zeiget an das begierliche Herz,
einen Schaden zuzufügen ; Die Schlan¬
ge aber fomeutirct stets den giftigen
Much und reizet andere zu Scha¬
den an.

6 ) Giebt zu verstehen das magere
und rostige Weib , bey sich habend
einen dürren Hund . Die Dürrheit
zeiget , daß die Mißgönner viel mehr
sich selbst , als andern , Schaden zu¬
fügen . Der Hund ist auch ein Spie¬
gel der Mißgunst ; denn Plinius
schreibet von ihm , daß , wenn ein
Hund von einer Schlange gestochen,
die Natur doch wieder ein Kram
hätte wachsen lassen , wovon der Hund
wieder genesen könnte ; aber der Hund,
nicht achtend seine Gesundheit , so er
dies Kraut stehet , und zugleich einen
Mensche » kommen , will er daffelbige

nicht abreißen , sondern viel lieber ster¬
ben , als dem Menschen die Kraft
dieses Krautes zu erkennen geben.
Also auch die Mißgönner.

O ) Bedeutet die alre Vettel , ganz
mager , haltend in der Hand eine Nes¬
sel , dazu einen Basilisk ; anzuzeigen,
daß , gleichwie die Nessel brennet ohne
große Gewalt , also auch die Miß-
gönuer und olrtrsctkttores nicht of¬
fenbar gehen , sondern zusehen , wie
sie heimlich und tückischer weise mö¬
gen alles einem auf den Hals lügen,
und ihn also bey einem jeden verhaßt
wachen ; und wie der Basilisk den
Menschen mit den Augen tödten kann,
also sind auch die Mißgönner , die
einem Menschen so zuwider , daß sie
ihn auch , wenn cs geschehen könnte,
wohl mit den Augen tödten wollten.

D ) Bedeutet die Jungfrau auf der
rechten Seite , tragend in der rechten
Hand ein Bild kaftLrüs mit einem
Lorbeer - Zweig und Kranz , und in
dem Arm einen 6stokrun ; anzuzeir
gen , daß , wer fleißig ist , und viel
Mühe , Arbeit und Verfolgung aus-
gestanden , der werde endlich mit der
Krone der Glorie beleget werden.

I '
) Zeiget an die Jungfrau auf

der linken Seite , mit einem Lorbeer-
und Palmen - Zweig gezieret , in der
rechten Hand haltend einen Spieß,
in der linken einen Rnndaß , ( Schild)
worauf zwo Kirchen , deren eine der
Ehre , die andre der Tugend conse-
crirer ist ; anzudeuten , daß , gleichwie
die sich nicht läßt unterdrü¬
cken , sondern , je mehr sie gedrücker,



je mehr sie unterstehet , sich empor

zu heben , also auch ein Mensch , ob

er schon wird verfolget , doch sehen
muß , wie. er könne seinen Feinden
widerstehen , und endlich über sie ob¬

siegen . Der Spieß bedeutet , daß die

alten Könige und Triuniphirenden an¬

statt der Krone einen Spieß getra¬
gen . Die beyden Kirchen sind dem
M . Jlaucello , als er zu Rom neun
und vierzigmal triumphirend emgezor
gen , zu Ehren aufgerichtet worden.

Diese Conseeration oder Dedication
bedeutet , daß man zu keiner Ehre
als nur allein durch Tugend gelangen

könne,
Welchen Ruhm und Ehre ich Ihre

Hochgräfliche Gnaden von Herzen
wünsche , unterthänig Ihre Gnaden

ersuchend , sie wolle diese geringe und

nach meinem schlechten Verstände zu¬
sammengesetzte Explication gnädig an-

nehmen , und mir hinfüro ferner Ihre
Gnaden hohe Gunst und Favor zu
erkennen geben.

Ihre Hochgräfliche Gnaden

untcrthänigcr Diener und Client

1 ll 60 cloi ' ll 8 Pflug»

Ungefähre Lebensdauer einiger Thiere.

Eine Ziege lebt 8 Jahre , ein

Schaf io Jahre , ein Hase ro

Jahre , eine Katze io Jahre und

drüber , ein Widder Jahre , r

Stier rz Jahre , ein Hund 14
bis 20 Jahre und drüber , ein

Schwein 25 Jahre , ein Pferd

20 bis zc » Jahre , ein Esel gc»
Jahre.

Eine Taube lebt 8 Jahre , eine
Turteltaube 25 Jahre , ein Reb¬

huhn 25 Jahre , ein Psau 25 Jah¬
re , ein Rabe 100 Jahre , ein Ad¬
ler loo Jahre.

Der Schleichhandel.

Unlöblich ist cs , wenn in manchem gen bringender ; auch fällt er in die

Lande der Schleichhandel in ein an - S - ckel einer Menschen Art , deren

gräuzendes geduldet wird . Solcher Individuen selten zu den guten

Gewinn auf Wegen , die , abgesehen Menschen gehören . (Aus dem Cour

von allem Andern , zur Demoralist - verfationöblatk . »824 . Nr . 79 . S.

ning führen , ist stets ein wenig Se - Zi6 .)
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